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Ein koreanisches Friedensmarchen

Wunschtraum eines Hundertjdhrigen

Karl Frey

Karl Frey, geb. 1916, war im_Jahre 1955 wihrend sechs Mo-
naten in Korea titig als Mitglied der Neutralen Uberwa-
chungskommission fiir den Waffenstillstand von 1953. Er
leistete Dienst in Panmunjon, in Pusan und in den nord-
koreanischen Stidten Manpo und Chongjin. Seine Freund-
schaft mit Lee Song Shin, der noch immer auf der Suche nach
setnen Waurzeln und seinen Eltern ist und dessen Vevbunden-
heit mit dem Land der Morgenstille, veranlassten Karl Frey,
eine Geschichte zu schreiben, die viele_Jabre iiber die heutige
Zeit hinausreicht und mdrchenhafte Begebenbeiten enthilt.

Vorgeschichte

Am Kantonalen Lehrertag vom September 2014 in
Olten kam ich am Mittagstisch mit einem Koreaner
ins Gesprich, das fiir uns beide ausgesprochen interes-
sant wurde. Ich erzihlte ihm, dass ich vor 60 Jahren
als Mitglied der Neutralen Uberwachungskommission
fiir den Waffenstillstand in Korea Dienst leistete. Da-
bei ergab sich bald, dass ich offensichtlich mehr Erin-
nerungen und Eindriicke von Korea hatte als mein
Gesprichspartner, dessen fritheste Kindheit von einem
tragischen Schicksal tiberschattet war. Im Jahr 1975,
als er vierjahrig war, trennten sich seine Eltern, und er
kam mit einem Kindertransport von Terre des Hommes
in die Schweiz. Hier wuchs er in einer Pflegefamilie in
der Nihe von Solothurn auf. Sein Name war urspriing-
lich Lee Song Shin. Er wurde Primarlehrer, studierte
Psychologie und ist seit einigen Jahren Leiter des Schul-
psychologischen Dienstes des Kantons Solothurn.

Ich erzihlte meinem koreanischen Freund von meinen
Erlebnissen in Siid- und Nordkorea und schickte ihm
spiter zahlreiche Bilder vom Land der Morgenstille. In
Lee Song Shin erwachten Sehnsucht und Heimweh nach
dem Land, in dem er geboren wurde. Er reiste im Herbst
2014 nach Korea, um mittels Plakatanschligen mit sei-
nem Bild und weiteren Hinweisen etwas iiber seine
Herkunft zu erfahren. Doch hatten diese Bemiithungen
leider keinen Erfolg.

Lee Song Shin hat eine Schweizerin geheiratet und zu
seiner Familie gehoren drei Tochter, die sich mit der
Schweiz wie mit Korea verbunden fiithlen. Am 20. De-
zember 2015 hat Lee Song Shin mich in sein Haus ein-
geladen, wo seine drei T6chter mich mit einem Konzert
tiberraschten. Mit dabei waren auch ein Mitglied der siid-
koreanischen Botschaft in Bern und dessen Sohn. Die
ilteste Tochter, die zwolfjahrige Muriel Sun, zeigte grosse
musikalische Begabung mit ihren konzertreifen Darbie-
tungen am Klavier. Auch der Sohn des Botschaftsmitar-
beiters bewies sein musikalisches Konnen. Anschliessend
gab es ein ausgezeichnetes koreanisches Essen.

98

Karl Frey, 1966, und Lee Song Shin

Der stimmungsvolle Abend mit koreanisch-schweize-
rischem Geprige gefiel mir so sehr, dass er mich ver-
anlasste, eine Geschichte zu schreiben. Sie reicht viele
Jahre iiber die heutige Zeit hinaus und beinhaltet eine
mirchenhafte Zukunftsprognose fiir Korea sowie fiir
eine vielleicht ebenso mirchenhafte Verinderung des
gegenwirtig diisteren Weltgeschehens zu einem scho-
nen friedlichen Leben und endet mit einer beriithrenden
Liebesgeschichte:

Das Konzert und der Wandel zum Frieden

Eines Tages erhielt die schon in ihrer Jugend berithmte
Pianistin Corlandia von koreanisch-schweizerischer Her-
kunft iiberraschend eine Einladung nach Seoul, wo sie
zusammen mit der koreanischen Pianistin Soo-Min an
einem Konzertabend mitwirken sollte, und zwar am
15. August 2023, dem 75. Jahrestag der Griindung der
Republik Stidkorea unter dem damaligen Prisidenten
Syngman Rhee. Voller Freude nahm die inzwischen
20-jdhrige Corlandia die Einladung an. Von jeher fiihlte
sie sich mit Korea verbunden, da ihr Vater dort seine
ersten vier Lebensjahre verbracht hatte. Kiirzlich hatte
sie in ihr Tagebuch geschrieben:

Nach Korea reisen ist mein Wunsch und Wille,

aus Liebe zum Land der Morgenstille.

Erwartungsvoll reiste Corlandia mit ihrer Familie in
die Hauptstadt Siidkoreas. Das Konzert fand im fest-
lich geschmiickten Opernhaus statt, in der grossen Kon-
zerthalle mit {iber 2000 Sitzplitzen.



Corlandia begann den Konzertabend mit dem selbst
komponierten wunderschonen Lied «Die koreanische
Morgenstille». Thre koreanische Partnerin Soo-Min
spielte Melodien aus den fritheren Konigreichen. Es war
ein Konzert mit vielen schonen und klangvollen Kom-
positionen. Zum Schluss spielten die beiden Pianistinnen
zusammen den Walzer «Koreanische Friedensklinge».
Die Besucher der bis auf den letzten Platz besetzten
Konzerthalle waren begeistert und bedankten sich mit
lange anhaltenden stehenden Ovationen.

Auch die anwesenden Présidenten von Siid- und Nord-
korea erhoben sich und salutierten in Achtungsstellung,
gefolgt von einer Umarmung und einem herzlichen Hin-
dedruck. Thre Aussenminister tibergaben ihnen ein Do-
kument, das sie umgehend unterschrieben. Der Titel des
Schriftstiicks erschien auf einer Leinwand und lautete:
«Die Lander von Seonl und Pjingjang schliessen nun Frieden
lebenslang.»

Am 9. September 2023 wurde dieses einzigartige Frie-
denskonzert in Pjongjang erfolgreich wiederholt. Es war
der 75. Jahrestag der Griindung der Volksrepublik
Nordkorea unter dem damaligen Prisidenten Kim Il
Sung. Das nordkoreanische Publikum war begeistert
von den glanzvollen Musikdarbietungen und der Frie-
densproklamation.

Diese Ereignisse, 70 Jahre nach dem Ende des Bruder-
krieges zwischen Nord- und Stidkorea, gaben den welt-
weiten Friedensbewegungen einen gewaltigen Auf-
schwung, der sich auf die Regierungen aller Nationen
in positiver und erfreulicher Weise auswirkte. Damit
wurden die Grundlagen geschaffen fiir eine Welt ohne
Krieg und fur dauerhaften Frieden! Noch im Dezem-
ber 2023 wurden die friedensbereiten Prisidenten von
Stid- und Nordkorea sowie die beiden Pianistinnen des
Friedenskonzertes mit dem Friedensnobelpreis in Stock-
holm geehrt.

Die Botschafterin des Friedens

Corlandia begann nun mit einem Studium der Ge-
schichte an der Universitdt Bern. Dabei setzte sie sich
hauptsichlich mit Weltgeschichte und den besonderen
Entwicklungen in Korea und in der Schweiz auseinan-
der. Ihr Interesse galt auch den Religionen, dem Kon-
fuzianismus, dem Buddhismus und dem Christentum.
Sie fand in diesen Religionen gemeinsame Merkmale,
die fiir eine Erhaltung des Friedens notwendig sind:
Gerechtigkeit, Offenheit, Vertrauen, Verbundenheit,
Selbstbestimmung und Liebe, auch in politischer Hin-
sicht — eine Wertethik, die zum zentralen Thema ihrer
Dissertation «Grundwerte des Weltfriedens» wurde.
Mit dieser Dissertation, die mit dem Pridikat Summa
cum laude bedacht wurde und eine weltweite Verbrei-
tung finden sollte, erhielt Corlandia den Doktortitel fiir
historische Wissenschaften.

Bald trat Corlandia eine Stelle in den diplomatischen
Diensten der Eidgenossenschaft an und wurde im Jahre
2028 vom Bundesrat zur Botschafterin der Schweiz in

der Vereinigten Republik Korea ernannt. In Seoul wurde
Corlandia herzlich willkommen geheissen, nicht nur
als Botschafterin der Schweiz, sondern auch als Bot-
schafterin des Friedens. Sie wurde auch von ihrer Kol-
legin Soo-Min empfangen, die inzwischen Aussenmi-
nisterin von Korea geworden war. In einem Festzug
begaben sie sich zum Opernhaus von Seoul, wo vor fiinf
Jahren ihr Friedenskonzert stattgefunden hatte. Corlan-
dia kamen Trdnen der Rithrung und der Freude, als sie
beim Eingang die geiinderte Uberschrift las:
«Weltfriedenspavillon»

Hier half Musik den Weg bereiten zum Frieden der Welt fiir
alle Zeiten.

In der grossen Konzerthalle war das internationale Or-
chester bereit. Dem Programm war zu entnehmen, dass
die folgende Komposition erstmals in der Offentlich-
keit aufgefiihrt wurde, unter der Bezeichnung:
«Weltfriedenssymphonie in F-Dur»

Das Publikum war von der Urauffiihrung dieses Meis-
terwerks begeistert.

Die Konzerte, die in den Jahren 2023 und 2028 im
Opernhaus in Seoul stattfanden, zeigen, welch grosse
Bedeutung die Musik fiir die Entstehung und die
Erhaltung des Weltfriedens haben kann.

Das Wunder bei Corlandias Amtsantritt
Corlandia hatte sich gut eingerichtet im Gebiude der
Schweizer Botschaft in Seoul, das von einem schénen
Park umgeben war. Am ersten Tag ihrer neuen Titig-
keit meldete ihre Sekretirin schon am frithen Vormit-
tag eine dltere Frau, die sie sprechen mochte. Eine Frau
mit typisch koreanischen Gesichtsziigen und wiirdigem
Aussehen betrat das Empfangszimmer. Corlandia sprach:
«Setzen Sie sich, gute Frau. Was kann ich fiir Sie tun?»
Die Koreanerin bedankte sich etwas verlegen und
sprach: «Ich habe in der Zeitung tiber Ihr Leben in der
Schweiz und das tragische Schicksal Ihres Vaters in sei-
ner frithen Kindheit gelesen. Da tauchte in mir die Er-
innerung an die traurigste Zeit meines Lebens auf, vor
53 Jahren.» Als die Frau innehielt, fragte Corlandia
mitfithlend: «Und davon mochten Sie mir jetzt erzih-
len?» Die Koreanerin nickte und fuhr mit trinener-
stickter Stimme fort: «Damals, es war im Jahre 1975,
sah ich Song Shin zum letzten Mal. Das muss ich Ih-
nen..., das muss ich dir sagen. Ich bin die Mutter dei-
nes Vaters, und du bist meine liebe Enkelin, auf die ich
so stolz bin.» Es bedurfte vorerst keiner weiteren Worte.
Beide wurden erfasst von Gefiihlen der Verbundenheit,
der Liebe und des Gliicks. Sie schlossen sich in die Arme
— die junge Botschafterin und die von vielen Schicksals-
schligen geprigte Grossmutter.
Draussen lduteten die Glocken. Thr Klang sollte an den
fiinften Jahrestag der friedlichen Vereinigung von Siid-
und Nordkorea erinnern und an den Beginn des neuen
Zeitalters, in dem der Weltfrieden als wichtigste Vor-
aussetzung fiir das Uberleben der Menschheit erkannt
worden war.
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Die schonste Botschaft des Lebens

Die Schweizer Botschafterin leistete ausgezeichnete Ar-
beit und vermochte auch das Regierungsgeschehen in

positiver Weise zu beeinflussen. Wie sehr sie ihre Arbeit

auch liebte, so verspiirte sie doch immer wieder Sehn-
sucht nach ihrer Familie und dem Land, in dem sie ge-
boren wurde. Einzig die regelmissigen Treffen mit ihrer

Grossmuctter und Soo-Min, die ihr zu einer guten Freun-
din geworden war, konnten ihr Heimweh ein wenig

lindern. Umso grosser war ihre Freude, als sie im Mérz

2029 eine Einladung erhielt zu einem festlichen Anlass

im Hotel Bellevue in Bern. Grund fiir diesen Festakt,
an dem auch eine Vertretung des Bundesrates teilneh-
men sollte, war die Ernennung des neuen koreanischen

Botschafters in der Schweiz. Corlandia konnte es kaum

erwarten, ihre Eltern und ihre beiden Schwestern nach

langer Zeit wiederzusehen.

Der Anlass begann mit der Verabschiedung des bishe-
rigen und der Ernennung des neuen Botschafters, der

Corlandia irgendwie bekannt vorkam. Fiir die Familie

war ein besonderer Tisch reserviert, und wihrend dem

Essen hatte Corlandia viel zu erzdhlen von Korea und

ihrer Titigkeit auf der Botschaft, besonders aber auch

von ihren Begegnungen mit der Grossmutter. Nach

dem hervorragenden Gala-Diner mit koreanischen und

Schweizer Spezialitdten stellte sich ein kleines Orches-
ter auf, und mit einem Walzer von Johann Strauss wur-
den die Anwesenden zum Tanz aufgefordert. Von der

anderen Seite des Festsaals trat ein festlich gekleideter

Mann — es war der neu ernannte Botschafter — an den

Tisch von Corlandias Familie, verbeugte sich und sprach:

«Darf ich bitten, Corlandia, dieser erste Tanz soll dir

und mir gehoren.» Jetzt war Corlandia klar, woher sie

den jungen Mann kannte, und leicht errotend entgeg-
nete sie: «Oh, du bist doch Chang-Yun, der damals bei

uns zu Hause so wunderschon Klavier gespielt hat.» —
«Ja, das war vor vierzehn Jahren, deine Darbietungen

an jenem Abend waren untibertrefflich!» Corlandia er-
hob sich und meinte lichelnd: «Lass uns nicht streiten!

Komm wir tanzen!» Es blieb nicht bei diesem einen

Tanz an jenem Abend, und wer ein wenig genauer hin-
sah, bemerkte bald, dass es nicht nur die Hingabe an

die Musik war, die das Tanzpaar so gliicklich zu ma-
chen schien.

Der baldige Abschied fiel Corlandia und Chang-Yun

schwer, doch der rege Briefwechsel zwischen Bern und

Seoul — iiber den Atlantik, die USA und den Pazifi-
schen Ozean — fiithrte dazu, dass ein Jahr spiter ein

wichtiger und schoner Entscheid getroffen wurde:

Es war am 15. August 2030, dem siebten Jahrestag des

ersten Friedenskonzertes im Opernhaus von Seoul. In

einer Kapelle inmitten der Stadt hielt der bekannte

Pfarrer Kim Do Hyun, der sich noch heute um korea-
nische Adoptivkinder kiitmmert, die nach ihren Wur-
zeln suchen, eine eindrucksvolle Predigt. Darin betonte

er den hohen Wert friedlicher Beziehungen — zwischen

den einzelnen Menschen, in Familien und zwischen den
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Nationen. Nach einem gemeinsamen Lied trat er zum
Traualtar, wo sich das junge Brautpaar bereits einge-
funden hatte: Corlandia, die sympathische Schwei-
zer Botschafterin mit koreanischen Wurzeln, und
Chang-Yun, der vor etwas mehr als einem Jahr Bot-
schafter von Korea in Bern geworden war.

In der Kapelle hatte sich unter den Familien von
Chang-Yun und Corlandia, ihren Freunden und den
Vertretern beider Botschaften eine erwartungsvolle Stille
eingestellt. Nachdem sich das Paar aus tiefster Uberzeu-
gung gegenseitige Liebe und Treue versprochen und den
Segen des Pfarrers erhalten hatte, begannen die Glocken
zu lauten. Das vor Gliick strahlende Ehepaar umarmte
sich und schritt anschliessend durch den Zwischengang
ins Freie, gefolgt von allen, die ihre Freude von Herzen
teilten. Draussen wurden die Flaggen der Schweiz und
Koreas hochgezogen, und das koreanische Staatsorche-
ster spielte die Nationalhymnen der beiden Liander, wih-
rend Corlandia und Chang-Yun mit Blumen und Gra-
tulationen tiberschiittet wurden. Es folgte ein schones,
stimmungsvolles Hochzeitsfest, das allen in guter
Erinnerung blieb und neue Freundschaften entstehen
liess zwischen Schweizern und Koreanern.

Wir wiinschen dem lang jabrigen Mitarbeiter unsever «Qlner
Newujahrsblitter> von Herzen alles Gute zu seinem 100. Ge-
burtstag und boffen, dass seine Traume sich erfiillen mogen,
im Zeichen des Weltfriedens!



	Ein koreanisches Friedensmärchen : Wunschtraum eines Hundertjährigen

